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ö L  193. Sonnabend den 18. August 1888. V I .  Ia h rg .

Der große „innere" König.
„ Es ist schon oft darauf hingewiesen worden, welche merk- 
y "rdige Rolle die Zahl 88 in  der preußischen Geschichte spielt, 
^sas w ir in  dem Jahre 1888 erlebt haben, ist noch tief in 
,/Os Herzen eingegraben, es bedarf keiner W orte, uin das 
.  edachtliiß hieran aufzufrischen. Wenige Wochen nach dein 
^vde des großen Kaisers, am 29. A p r il,  begingen w ir den 
»^hundertjährigen Gedenktag des Ablebens des Großen Kur- 
!"^Een, und jetzt wiederum in  den Tagen, wo die lebende 
Generation m it dankbarer Bewunderung der vor 18 Jahren 
"Uer Kaiser W ilhelm s glorreicher Führung vor Metz ge- 
vnnenen Schlachten gedenkt, lenkt sich unser Blick auf den 

^^hundertjährigen Geburtstag Friedrich W ilhelm s I., des 
großen „inneren" Königs zurück, der am 14. August 1688

Licht der W elt erblickte.
«.. Erst in  unseren Tagen ist die hohe Bedeutung dieses

von der Geschichtsschreibung in  rechter Weise gewürdigt 
orden. Aber nicht nu r in  den geschriebenen Werken, sondern 

""ch in  dem Herzen des lebendigen Volkes verdient dieser
^oße König den höchsten Ehrenplatz. Denn so wahr es ist,
o» die Kriegs- und Staatskunst des Großen Kurfürsten den 
rnndenburgisch - preußischen S taa t geschaffen und daß das, 
os der große Friedrich und W ilhelm  I. gewirkt, nu r auf 

/ r  von jenem gebauten Grundlage emporgerichtet werden
°>>nte, so hat Friedrich W ilhe lm  I. jene Grundlage in  rast- 
o>er Arbeit ausgebaut, befestigt und dein preußischen Staate 

?  seiner ganzen inneren Verwaltung den festen H a lt gegeben, 
er ihn befähigte, das Werkzeug des großen Friedrich zu 

Werden, den S türm en des siebenjährigen Krieges Stand zu 
galten und aus denselben m it verjüngter K ra ft zur Vollendung 
^  Aufgaben hervorzugehen, welche das 19. Jahrhundert an 
Preußen stellte.

M an nennt Friedrich W ilhe lm  I. den großen „inneren" 
." 'üg - Und m it Recht. Seine Regierung glänzt nicht nur 
Urch E inführung der allgemeinen Wehr- und Schulpflicht, 
Nex strengen D isc ip lin  im  Heer und Beamtenstande, durch 

.Dichtung einer einheitlichen Finanzvermaltung, durch eine m it 
rn reichsten Erfolgen gekrönte Sparsamkeit in  der Verwal- 

M g  überhaupt, sondern vor Allem dadurch, daß dieser König 
rr erste war, der sich in  einer bis dahin völlig neuen, in  
äderen Staaten auch später nicht erlebten Weise der In te r ­
nen der leidenden gesellschaftlichen Klassen wirksam annahm 
äd den herrschenden und bevorzugten Klassen zu Gunsten 

, or Opfer auferlegte. W a r auch die Macht der Stände 
gegenüber dem Staate schon durch den Großen Kurfürsten 
gebrochen, so hatten sie doch in  Bezug auf die Besteuerung 
l,m Hintersassen und namentlich in  Bezug auf die Grund- 
ejteuerung volle Freiheit behalten: sowohl die ständischen Steuern 
"  sich, als auch die A rt ihrer Erhebung und Verwaltung 
aren überaus drückend, und vergebens hatte sich der Große 

' "l'fürst bemüht, bei den Ständen eine ländliche Steuerreform 
. "bchzusetzen. Friedrich W ilhe lm  I. erzwäng endlich zu Gunsten 
. sr Bauern und ärmeren Adeligen fü r Ostpreußen, nicht ohne 
^  heftigsten Kämpfe, eine völlige Umgestaltung der G rund­
i e r ,  den Generalhufenschoß (1715), durch welchen das P rinz ip  
or Steuergleichheit fü r Adel und Bauern eingeführt wurde.

I n  Pommern freilich erreichte er dies Z ie l noch nicht, indeß 
wurde auch hier der Bauer von der Regierung geschützt 
und wurden die ihm auferlegten Frohnen und Dienstgelder 
f ix ir t, so daß weiterer eigenmächtiger Bedrückung ein Riegel 
vorgeschoben wurde. Friedrich der Große setzte das Re­
formwerk seines Vaters später fü r Schlesien und West­
preußen fort.

Diese sozialpolitische Thätigkeit des Königs zu Gunsten 
leidender Klassen darf als ein Hauptmerkmal feiner inneren 
P o litik  bezeichnet werden: sie steht in  harmonischen! Einklang 

. m it seinem Wirken fü r die Staatsverwaltung und den S taa t 
selbst und sie läßt uns das preußische Königthum schon früh 
als einen wahren Helfer und Beschützer der Armen und Be­
drängten erscheinen. Jener sozialpolitische Zug in  der inneren 
P o litik  des Königs prägt sich auch in  der ersten Idee einer 
Unfallversicherung aus, welche sein M in ister G ra f Truchseß 
zu W aldburg in  einer Denkschrift entwickelte. Auch in  der 
weiteren Ausdehnung der Aufhebung der Leibeigenschaft fü r 
die Domänenbauern wirkte Friedrich W ilhelm  1. fortwährend, 
wenngleich die Anerbietungen damals im  Ganzen bei den 
Bauern selbst noch wenig Verständniß und Anklang fanden. 
I n  jedem Falle legt diese P o litik  ein beredtes Zeugniß davon 
ab, wie die zunehmende Erstarkung der Staatsgewalt sich in  
der Richtung einer größeren Fürsorge fü r die sozialpolitischen 
Bedürfnisse geltend macht und wie sie das Interesse der Ge­
sammtheit und der leidenden Klassen gegenüber den Sonder- 
interessen zu vertreten weiß. I n  diesem S inne „s tab ilirte " 
Friedrich W ilhe lm  I. „d ie Souveränität und setzte die Krone 
fest wie einen roeker (Felsen) von Bronze." Auch damals
fanden sich Freunde des Gehen- und Geschehenlassens, und wenn 
heute die sozialpolitische Thätigkeit des Staates als ein gefähr­
licher Sozialism us zu brandmarken versucht w ird , so zeigt ein 
Blick auf die innere P o litik  Friedrich W ilhelm s I., daß das 
P rinz ip  der H ilfe  fü r die leidenden Klassen und der den an­
deren Klassen aufzulegenden Opfer schon vor fast zweihundert 
Jahren einen energischen Vertreter auf dem preußischen Königs­
thron gefunden hat.

Dem großen „inneren" König, dem Erbauer des preußi­
schen Staatsgebüudes auf den durch den großen Kurfürsten ge­
legten Fundamenten, hat Kaiser W ilhe lm  I. vor drei Jahren 
in  dem Potsdamer Lustgarten ein S tandbild  errichtet, so der 
M it-  und Nachwelt bekundend, daß sie fü r alle Z e it Ursache hat 
dankend zu jenem König hinaufzuschauen, von dem sein großer 
Sohn sagte: „W enn es wahr ist, daß w ir  den Schatten der
Eiche, der uns umfängt, der K ra ft der Eichel verdanken, die 
den Baum sprossen ließ, so w ird  der Erdkreis darin einstimmen, 
daß in  dieses Fürsten Leben voll A rbeit und in  der Weisheit 
seines W altens die Urquellen der W ohlfahrt zu erkennen sind, 
deren das Königshaus nach seinem Tod sich erfreut hat." An 
dem zweihundcrtjährigen Tage seiner Geburt blicken w ir m it um 
so größerer Verehrung auf jenen Hohcnzoller zurück, als erst 
das Wirken und W alten des großen Kaisers W ilhelm  uns und 
unserer Z e it volles Verständniß fü r den hohen B eru f gebracht 
hat, welchen das Königthum gegenüber der Gesellschaft zu er­
füllen hat.

Aolitischc Tagesschuu.
S . M . der K a i s e r  begab sich gestern früh zur E n t h ü l ­

l u n g  des  F r i e d r i c h  K a r l - D e n k m a l s  in  Begleitung des 
Prinzen Friedrich Leopold nach F r a n k f u r t  a. O. D ie  S tad t 
war reich geschmückt und die Bevölkerung bereitete dem M o ­
narchen enthusiastische Ovationen. Vereine und Korporationen 
bildeten in  den Straßen S pa lie r, auf dein Wilhelmsplatze, wo 
das Denkmal errichtet ist, waren die Garnison und Deputationen 
der Regimenter des dritten Armeekorps in  Parade aufgestellt. 
D ie  Weiherede hielt Garnisonpfarrer Th ie l. Nachdem der Kaiser 
das Zeichen zur Enthüllung des Denkmals gegeben hatte, siel 
die Hülle unter brausendem H urrah und dem Donner der Ge­
schütze. D er kommandirende General des Armeekorps übergab 
sodann das Denkmal der S tadt. Nachdem die Truppen d c filir t 
waren, begab sich Se. Majestät der Kaiser zunächst nach dem 
Negierungsgebäude und fuhr von dort, überall stürmisch be­
grüßt, durch die Straßen der S tad t nach dem Herzog Leopold- 
Denkmal und alsdann zum Nathhause, wo der Oberbürgermeister 
Se. Majestät begrüßte. H ier begann um 12 Uhr das von der 
S tad t gegebene Dejeuner. Be i demselben brachte der Ober­
bürgermeister den Toast auf den Kaiser aus. D er Kaiser hob 
in  seiner Erwiderung die innige Verbindung der Hohenzollern 
m it der M ark Brandenburg hervor, beide seien eng verwachsen, 
die Heldenthaten der verstorbenen Kaiser, wie auch die des 
Prinzen Friedrich Karl. Eher würden 18 Armeekorps und 
46 M illionen  Deutsche den Opfertod sterben, ehe sie einen S te in  
von Elsaß-Lothringen preisgeben. Der Kaiser schloß m it einem 
jubelnd aufgenommenen Hoch auf die M ark Brandenburg und 
die S ta d t Frankfurt. —  Um 2 Uhr Nachmittags kehrte der 
Kaiser nach Potsdam zurück, woselbst er die Kaiserin Augusta, 
welche heute früh aus Koblenz in  Potsdam eingetroffen war, auf 
Schloß Vabelsberg begrüßte.

D ie  „ N o r d d e u t s c h e  A l l g .  Z t g . "  schreibt: „D a s
Gerücht, daß während der jüngsten Kaiser - Zusammenkunft in  
Rußland der Abschluß eines neuen H a n d e l s v e r t r a g e s  m i t  
R u ß l a n d  im  P rinz ip  beschlossen worden sei, giebt der „M o s ­
kauer Z e itung" Veranlassung zu schreiben, der Abschluß eines 
derartigen Traktats bilde den „ererbten T ra u m " Deutschlands, 
das im  Laufe der letzten zwanzig Jahre mehrmals den Versuch 
gemacht habe, Rußland dazu geneigt zu machen. -  - Glücklicher­
weise habe Rußland gegenüber diesen deutschen Angriffen seine 
„ökonomische Fre ihe it" zu wahren gewußt, und es sei gar kein 
Grund vorhanden, weshalb es dieselbe jetzt aufopfern sollte, nu r 
um Deutschland einen Gefallen zu erweisen, das gewohnt sei, 
fremde Arbeit und fremden Reichthum zu exploitiren. W ir  
sind in  der Lage, der „Moskauer Z tg ." mitzutheilen, daß sie 
sich unnütze Sorge 'macht, und daß ihre gehässigen Aeußerungen 
Deutschland gegenüber auch diesmal wieder jeder Unterlage ent­
behren. —  Das Gerücht, daß bei Gelegenheit des Kaiserbesuches 
in  S t. Petersburg der Abschluß eines Handelsvertrages zwischen 
Deutschland und Rußland im P rinz ip  beschlossen sei, ist einfach 
aus der L u ft gegriffen und die „Moskauer Z tg ." kämpft gegen 
W indmühlen, indem sie dagegen perorirt. E in  solcher Vertrag 
ist von Deutschland nicht angeregt worden und w ird  auch nicht 
angeregt werden, denn die „ökonomische F re ihe it", welche Ruß­
land, nach der „Moskauer Z tg .", gegen deutsche Angriffe ver-

Am ZSanne der Weryältniffe.
Roman von T h e o d o r  M ü g g e .

(Nachdruck verboten.)
(>4. Fortsetzung.)

, ^ o n i lie f m it der Flasche herbei, in  der andern Hand 
rächte sie einen Papierbogen voll verschiedener Schnitzeleien, die 

Horr von Rachau in it der Scheere gefertigt hatte.
.. „S ie h  nu r, P apa ," rie f sie, „w as das fü r schöne Sachen 
lrnd! Bäume und Thiere und hier auch Gesichter!" „W e r ist 

„D a s  bin ich!" „U nd  dies da?" „D as ist der Herr 
Letter. Das sind seine dicken Lippen, das ist seine prächtige 
^ lu lpnase !"  S ie  lachte übermüthig, hörte aber gleich wieder auf 

schrie: „H a lt e in !"  D er Papa hatte dem Papierkopf einen 
Nasenstüber versetzt, und dabei hatte das Papier eilten R iß 
okoiiunen und war weit fortgeflogen.

„O  w eh!" schrie T o n i, „D u  bist unbarmherzig m it ihm 
umgegangen; und was ist denn das? das ist ja  B lu t !  Wo 
rommt das B lu t her?"
. „E s  kommt von meiner H and," sagte der M a jo r, und 
Mdem er seine F inger betrachtete, setzte er hinzu: „D a  ist ein 

omer R iß, ich habe mich an einem D orn  geritzt."
„S itz t er noch darin, Papa?"
„N e in , Kind. Dornen muß man ausreißen, damit sie 

mcht noch einmal stechen. Jetzt laß uns Deine Kunstwerke weiter 
ewundern. Das ist der Doctor, nicht wahr? D er sieht 

fürchterlich nachdenklich aus."
„A ls  hätte er ein böses Gewissen," behauptete T o n i, ihn 

Zuschauend; „aber seht n u r her, wie der gute Herr von Rachau 
sauft wie ein Engel lacht."
.. D ie naiven Bemerkungen des kleinen Mädchens verfehlten 
Mre W irkung nicht, und die Heiterkeit, m it der sie umhersprang, 
me B ilde r zeigte, B lum en und Kränze vertheilte, Luisen endlich 

? .aug, sich den ihren von Rachau aufsetzen zu lassen, und die 
"Itigsten Possen trieb, waren ansteckend genug, um eine geraume 

fröhlich vergehen zu lassen.

H err von Brand war besonders dazu geneigt; seit langer 
Ze it sah er nicht so munter aus. Seine mächtige Stim m e 
schallte weit durch den W a ld ; aller M ißm uth, der ihn so lange 
gedrückt, w ar verschwunden. E r sprach m it vieler Lebhaftigkeit, 
bald m it Rachau, bald m it dem Doctor, trank noch mehr als 
ein G las dabei leer, was wenig m it seinen Gewohnheiten über­
einstimmte, und schien zu vergessen, daß die Baumspitzen sich 
roth färbten.

Endlich mahnte Fräu le in  Luise zum Aufbruch, w eil der 
Abend nicht mehr fern sei, „und w e il"  setzte sie hinzu, „m an 
doch den Vetter, der durchaus nicht kommen wolle, nicht länger 
einsam lasten könne."

„R ich tig ," sagte H err von Brand, „w ir  müssen nach ihm 
ausschauen, wenn er auch in  seiner Einsamkeit gut aufgehoben 
ist. Alles muß ein Ende haben. W illst D u  den ganzen 
Vlumenberg nach Haus tragen, T o n i? "

„E r  soll auch sein T he il bekommen, P apa ," erwiderte 
T o n i, „w e il er so artig gewesen ist."

„G ieb sie ihm m it auf den W eg," lachte der Papa, „statt 
anderer D inge, die er nicht bekommen kann! Packt zusammen, 
ih r K inder, w ir  wollen nach Haus."

Luise benutzte einen Augenblick, wo ih r Vater neben ih r 
stand, zu einer leisen Frage. „W ie  war es?" flüsterte sie.

„A lles gut, mein K ind."
„D u  hast Dich ihm erklärt?"
„E r  w ird Dich nicht mehr belästigen."
„W ie  nahm er es au f?"
„D u  sollst Alles erfahren. W as es auch kosten mag, w ir  

sind ihn los. Ich habe die Last abgeschüttelt, darum ist m ir so 
w ohl."

E r drückte ih r zärtlich die Hand und küßte ihre S tirn . 
D ie Andern kamen herbei. Herr von Rachau nahm Luisen das 
Körbchen fo rt, T o n i stritt sich m it ihm darum und lie f ihm nach, 
um ihn zu haschen. I h r  fröhliches Rufen und ih r Gelächter 
schallte durch den abendlichen W ald.

D er M a jo r hatte seinen A rm  in  des Doctors A rm  ge­
schoben, an seiner andern Seite ging Luise; so folgten sie den 
Beiden nach.

„D e r ist wie ein Hirsch auf seinen Beinen," sagte er. 
„ M i t  dem kommen S ie  auch nicht fo rt, D octor."

„ Ic h  habe es noch nicht versucht," erwiderte Gottberg.
„W enn er fo rt sein w ird , werden w ir  ihn vermissen! E r 

ist ein guter Gesellschafter."
„D a s  bin ich nicht, und darum " —  er schwieg, und der 

M a jo r sah ihn an.
„N u n , was darum? W as meinen S ie , D octor?"
„ Ic h  habe den Satz unrichtig begonnen," fuhr Gottberg 

fort. „ Ic h  wollte sagen, daß, wenn ich auch kein guter Ge­
sellschafter bin, ich dennoch hoffe, Ih re r  großen Güte gegen mich 
niemals unwerth gewesen zu sein "

„U nwerth, Doctor? Was soll das bedeuten?"
„D aß  ich hoffe, auch wenn ich nicht mehr das Glück habe 

—  wenn ich fern von Ih n e n  bin, I h r  Wohlwollen nicht zu 
verlieren."

„S ie  wollen uns doch nicht verlassen?" rie f der M ajor.
„ Ic h  glaube, daß es nöthig ist," antwortete Gottbcrg.
„A lle  D onner! Das sollte sich schicken."
„S ie  haben mich so herzlich, wenn ich es wagen darf zu 

sagen, so väterlich aufgenommen," fuhr Gottberg fort.
„U nd ist das etwa ein Grund fü r S ie  zu gehen?" unter­

brach ihn der alte Soldat.
„Käme es auf mich an, dann —  o, dann wüßte ich nicht, 

wann dieser Tag anbrechen würde, allein — "  Gottberg stockte 
und fügte ruhiger hinzu: „M e ine Gesundheit ist jetzt so be­
festigt, daß ich Anstrengungen aller A r t gut ertragen kann, und 
meine Ueberzeugung sagt in ir , daß ich meinem Lebensberuf 
folgen muß, an welchem meine Zukunft hängt."

„S ie  haben also etwas Bestimmtes vo r? " fragte Herr von 
Brand, nachdem er einige M inuten lang geschwiegen.



theidigen soll, ist für die deutsche Wirthschaftspolitik gerade Ruß­
land gegenüber ein Erforderuiß von größter Bedeutung, und es 
liegt nicht in der Absicht Deutschlands, sich diese Freiheit durch 
den Abschluß eines Handelsvertrages zu verkümmern."

Die F ö r m l i c h k e i t e n  f ü r  den E m p f a n g  des 
K a i s e r s  i m  V a t i k a n  gelegentlich des Besuches des Kaisers 
beim König von Ita lien  in Rom sind, wie der offiziösen Wiener 
„Politischen Korrespondenz" aus dem Vatikan mitgetheilt wird, 
in Wien in den Konferenzen, welche der päpstliche Nuntius 
Monsignore Galimberti mit dem deutschen Botschafter am Wiener 
Hofe, Prinzen Reich und m it dem deutschen Gesandten bei der 
Kurie, Herrn v. Schlözer, hatte, vereinbart worden.

I n  A m i e n ü  gab die am Mittwoch erfolgte Ankunft 
B o u l a n g e r ' s  Anlaß zu verschiedenen tnmultuarischen Kund­
gebungen, bei welchen die Polizei und die Gendarmerie ein­
schritten. Mehrere Personen wurden verwundet. —  Nach dem 
Banket, bei welchem Baulanger gegen den Parlamentarismus 
sprach, begab sich derselbe nach Doullens, wo es ebenfalls zu 
tumultuarischeu Kundgebungen kam. Es erfolgten mehrere Ver­
haftungen.

Die ungeheuren Geldsummen, welche seit dem Jahre 1872 
fü r das französische Heer lind fü r die Herstellung einer ausge­
dehnten Landesvertheidigung verwendet worden sind, haben eine 
gleiche Fürsorge fü r die f r a n z ö s i s c h e  F l o t t e  nicht auf­
kommen lassen und schon die Unternehmungen in  Anam und 
Tonkin haben gezeigt, daß ein Mangel an größeren Schiffen 
namentlich zu Truppentransportzwecken besteht. Das M arine- 
M iu isterium  hat nun jetzt m it der Generaldirektion der großen 
transatlantischen Kompagnie, deren Schiffe zwischen Le Havre 
und Newyork laufen, eine Uebereiukunst getroffen, daß diesen 
Schiffen eine Kriegsausrüstung gegeben werde, sobald die Re­
gierung dies im eintretenden Falle fordere. Eine Kommission 
von Marineoffizieren und Ingenieurs hat diese Frage eingehend 
stndirt und es werden demgemäß die Schiffe eine Ausrüstung 
von 7 I40mm-Kanonen und 7 37mm-Hotchkiß-Revolverkanouen 
erhalten; die erstgenannten Geschütze wiegen m it der Lafette je 
148 Ctr. M an hat die Absicht, die Arbeiten zur Ausführung 
dieses Planes nach Maßgabe des Eintreffens der Dampfer aus 
Newyork und ihres Aufenthaltes in  Le Havre in  A ngriff 
zu nehmen. Zum  Truppentransport werden sich diese Dampfer 
m it der neuen Kriegsausrttstung vorzüglich eignen, da sie sich 
kleinerer feindlicher Schiffe wohl werden erwehren können; ob 
sie aber, wie man hofft, auch zu Schlachtschiffen verwendbar 
sein werden, scheint um so fraglicher, als ihnen jeglicher Panzer­
schutz feh lt; ohne diesen ist ein zeitgemäßes Schlachtschiff nicht 
mehr denkbar. (S o llten  diese Schiffe nicht vielmehr zu Kreuzern 
oder Blockadebrechern bestimmt sein?)

I n  B e l g i e n  hat K ard ina l Lavigerie seine P r o p a g a n d a  
z u r  B e k ä m p f u n g  d e r  S k l a v e r e i  i n  A f r i k a  energisch 
begonnen. E r bildet zunächst ein Komitö, welches die Aufgabe 
hat, eine aus Belgiern bestehende M iliz  zu schaffen, welche den 
Sklavenhändlern am Tanganika-See den Weg versperren soll.

D er französische M arinem inister legte dem M inisterrath eine 
Depesche aus C a p e n n e  vor, wonach das Handelsviertel durch 
B r a n d  zerstört worden ist. D er Verlust w ird auf 10 M illionen  
geschätzt.____________

Deutsches Weich.
Berlin, 16. August 1888.

—  Der König und die Königin von Portugal werden, wie 
die amtliche „Gothaer Zeitung" meldet, am Sonnabend zu 
einem mehrtägigen Aufenthalt in Reinhardsbrunn eintreffen.

—  D er Prinzregent von Braunschweig, P rinz Albrecht von 
Preußen, welcher zum Kurgebrauch sich in  Scheveningen auf­
gehalten hatte, kehrt heute nach Deutschland zurück.

—  Im  Auftrage S r. M . des Kaisers begiebt sich General­
feldmarschall G ra f v. B lum enthal, dem „Schw. Merk." zufolge, 
zu Truppenbesichtigungen nach Württemberg. Derselbe w ird am 
23. d. M ts . in  U lm  eintreffen, um dort die 53. In fan terie - 
brigade und die 27. Kavalleriebrigade zu besichtige».

—  Der Direktor in der Admiralität Contreadmiral Freiherr 
v. d. Goltz ist zuni überzähligen Vizeadmiral befördert worden 
und an Stelle des m it der Stellvertretung des Chefs der Ad­
m iralität beauftragten Grafen v. Monts zum Chef der Marine­
station der Nordsee ernannt worden. Kapitän znr See Hollmann 
wurde zum überzähligen Contreadmiral befördet.

—  Das „M a rin e -V e ro rd n u n g sb la tt"  veröffentlicht folgen­
den Allerhöchsten E rlaß : Ich habe bei M einer Reise nach Ruß­
land, Schweden und Dänemark Veranlassung genommen, einen

„Ic h  denke in  die Hauptstadt zurückzukehren und mich um 
eine andere Lehrstelle zu bewerben."

„Dazu w ird noch immer Ze it sein," sagte der M ajor. „Nach 
meiner M einung sind S ie  noch nicht so w e it; auch glaube ich, 
daß S ie  zu solchem Schulwesen nicht passen. M e in  Sohn hat 
m ir erst neulich darüber geschrieben. „G ottberg," schreibt er, 
„m uß nicht in  Schulstuben eingepfercht werden. E r muß an 
eine Universität, muß fü r die Wissenschaft wirken: zunächst aber 
behaltet ihn noch bei Euch und laßt ihn nicht fort, bis die 
richtige S tellung fü r ihn gefunden is t.""

„U m  diese S tellung handelt es sich eben," sagte der Doctor.
„G u t, so wollen w ir sie suchen. Aber bis sie gefunden ist. 

bleiben S ie  bei uns."
S ie  gingen wieder schweigend weiter, dann sagte Gottberg: 

„S o  inn ig  mich diese edle Theilnahme bewegt, darf ich Ih re  
Güte doch nicht annehmen."

„S ie  dürfen nicht?" fragte der M ajor. „W arum , alle 
W eite r! dürfen S ie  nicht? Sehnen S ie  sich denn fo rt von uns? 
R u ft S ie  etwa ein anderer Kreis von Menschen, die Ihnen  
näher stehen?"

„S ie  wissen, H err von B ra n d ," antwortete Gottberg sanft- 
mttthig, „daß ich weder E ltern noch nahe Verwandte habe."

„S o  sind es vielleicht Verhältnisse, die ich nicht kenne."
„ Ic h  bin von keinen Verhältnissen bedrängt, aber da ich 

kein Vermögen besitze, auch auf nichts, was mich unterstützt, A n­
sprüche erheben kann, oder das, was mich ermuthigen könnte, dem 
Z u fa ll überlassen darf, so muß ich um so besonnener meine Lage 
bedenken."

„O h o !"  rie f der M a jo r, „ich verstehe. S ie  wollen sich 
nicht in  Gefahren begeben." E r sah ihn m it wohlgefälligem 
Lachen an.

E in  rother Schimmer überzog das blasse Gesicht des Doctors. 
—  „W a s  sagst D u  dazu, Luise?" fuhr der alte S o lda t fort.

größeren T he il M einer in  Dienst gestellten Schiffe und Fahr­
zeuge zu besichtigen und zur Begleitung auf diesen Fahrten her­
anzuziehen. M i t  lebhafter Befriedigung habe Ich hierbei ge­
sehen, daß Führung, Dienstbetrieb und Mannszucht in  Meiner 
M arine  m it vollster Hingebung gehandhabt werden, und daß die 
Erscheinung M einer Schiffe in  fremden Häfen geeignet war, sie 
die anerkennende Beurtheilung des Auslandes finden zu lassen. 
Gern spreche Ich daher Meinen Kaiserlichen Dank aus den Ad­
m irälen, Kommandanten, Offizieren und Mannschaften Meiner 
Manövcrflotte, im  Besonderen auch dafür, daß bei der Z u ­
sammengehörigkeit von 10 Schiffen zu fast dreiwöchentlicher 
Fahrt keinerlei Zwischenfälle eingetreten sind, welche die gestellte 
Aufgabe in  ihrer gewissenhaften Ausführung hätten beeinträch­
tigen können. Ich vertraue daher, daß Schiffe und Fahrzeuge, 
welche unter Meinen Augen einen T he il ihrer Uebungsperiode 
m it so gutem Erfolge absolvirt haben, auch allen ferneren A u f­
gaben derselben bis zum Schlüsse zu M einer Zufriedenheit ent­
spreche» werden. An Bord Meiner Dacht Hohenzollern. K iel, 
den 31. J u l i  1888. W ilhelm . An den Chef der A dm ira litä t.

—  D ie „Nordd. A llg. Z tg ." schreibt offiziös: „D as „B e rl. 
Tagebl." bringt in  seiner Morgenausgabe einen Artikel „M oltke- 
Waldersee", der, von thatsächlich falschen Voraussetzungen aus­
gehend, zu falschen Schlußfolgerungen gelangt und die A n ­
maßung des B lattes, über die Befähigung hochgestellter Ge­
nerale zu urtheilen und Vorschlüge über deren Verwendung zu 
machen, als ebenso dreist wie unbegründet kennzeichnet." D er 
Artikel des „B e rl. Tagebl." zieht eine Parallele zwischen Moltke 
und Waldersee, und urthe ilt über letzteren ziemlich abfällig. 
Außerdem stellte derselbe in  Aussicht, daß nach lind nach noch 9 
Generale der In fan te rie  oder Kavallerie sowie 9 General- 
Lieutenants bis gegen Ende d. I .  in den Ruhestand treten oder 
zum T he il anderweitig verwendet werden würden. Dasselbe 
gelte von einer beträchtlichen Zahl aus der Charge der Geueral- 
M ajors. Generallieutenaut von Hahuke soll zum Nachfolger des 
Kriegsministers bestimmt sein, welcher letzterer das 1. Armee- 
Korps erhalten solle. An die Stelle des Generallieutenants von 
Hahnke als Chef des M i l i tä r  - Kabinets soll General - M a jo r 
von Brauchitsch treten. I n  wie weit sich die offiziöse Notiz der 
„Norddeutscheil" auf diese angekündigten Personalveründerungen 
bezieht, läßt sich daraus nicht erkennen.

—  Der „Freisinnigen Ze itung" w ird  zur Reise der Kaiserin
Friedrich aus Elgersburg in  Thüringen geschrieben, daß Ih re  
Majestät Schloß Tenneberg in  Waltershausen bei Gotha als 
Sommer-Residenz ausersehen habe, während als Winter-Residenz 
Schloß Friedenstein in  Gotha in  Aussicht genommen sei. —  
Dagegen weiß der „Börsen-Courier" zu melden: „D ie  Reise
der Kaiserin Friedrich nach Gotha galt dem schriftlichen Nachlaß 
des Kaisers Friedrich, an dessen Durchsicht der Herzog Ernst von

> Coburg als in tim er Freund und Vertrauensmann des verstor­
benen Monarchen hervorragend betheiligt sein dürfte. Auch be­
finden sich im Besitz des Herzogs werthvolle Schriftstücke, die 
von Kaiser Friedrich an den Herzog direkt gerichtet waren. D ie 
Kaiserin Friedrich bleibt mindestens noch vierzehn Tage in  
Schloß Friedrichskron, wie dies ursprünglich bestimmt worden 
war. Dann nim m t sie einen vierwöchentlichen Aufenthalt in  
Schottland und kehrt darauf nach B e rlin  zurück, um auf längere 
Ze it im  früher Kronprinzliche« P a la is  m it ihren drei jüngeren 
Töchtern Wohnung zu nehmen. Vermuthlich begiebt sie sich im  
Februar des nächsten Jahres auf mehrere Wochen nach Ita lie n , 
und es ist ih r Wunsch, dort in  der V illa  Z ir io  zu leben. A u f 
der Rückreise von England nach Deutschland w ird  die Kaiserin 
voraussichtlich den Prinzen Heinrich in  K ie l besuchen, der indeß 
zuvor seine M u tte r in  Friedrichskron sehen w ird ." — Bestäti­
gung dieser Nachrichten bleibt wohl abzuwarten.

—  Nach der „N ationa l-Ze itung" w ird Seitens der M inisterien 
des Handels, der öffentlichen Arbeiten und des In n e rn  beab­
sichtigt, fü r das ganze Staatsgebiet Wasserkataster aufzunehmen; 
das heißt, eine messende E rm itte lung der nicht schiffbaren Wasser­
läufe bezüglich ihrer Wassermenge, G efüllt und Brauchbarkeit 
anzustellen und die bezüglichen Ergebnisse geordnet und in  Karten 
dargestellt vorzulegen.

—  Dem Obermeister der Schneider - Innung zu Berlin, 
Christian Koeppen, ist der Rothe Adler-Orden vierter Klasse 
verliehen.

—  Die Elberfelder Staatsanwaltschaft hat den S tra fan trag  
des P farrers Gisecke in  Solingen gegen den Bürgermeister wegen 
Verletzung des § 167 des Strafgesetzbuchs zurückgewiesen.

—  D ie  polnischen B lä tte r veröffentlichen bereits die Namen 
ihrer Kandidaten fü r die verschiedenen Wahlkreise. Von Be-

„E in  M ann muß wissen, wie er Gefahren behandelt."
„B ra v o ! E r muß ihnen tapfer entgegen gehn, muß sich 

nicht vor ihnen fürchten, so w ird  er sie besiegen. Heda, Doctor! 
man muß nicht davonlaufen!"

„Es kann Fälle geben," antwortete Gottberg, „wo es ehren­
hafter ist, davonzulaufen, als zu bleiben."

„Nichts da !" rief Brand, „S tu rm  gelaufen, bis der Feind 
sich ergießt! Donner und Schlag! ist denn keine Hülfe da? 
Weun's wahr ist, was S ie sagen, wenn S ie glauben, daß ich's 
wie ein Vater meine, so müssen S ie auch Vertrauen haben."

„H e rr  von B ra n d ,"  sagte Gottberg bewegt, „ich bin kein 
Undankbarer. Ih re m  Gerichte unterwerfe ich mich, und wenn —"

Er hielt inne. „Vorw ärts, Doctor! heraus m it der 
Sprache!" rief der M ajor, indem er ihm mit herzlicher Miene 
seine Hand reichte ; in  dem Augenblicke aber, wo dies geschah, 
durchdrang ein fürchterlicher Schrei den Wald.

„W as ist das?" schrie der Major. „D as war T on i! Wo 
ist sie? T o n i!"

S e in  R u f wurde beantwortet. Das gellende Geschrei 
wiederholte sich hinter dem buschigen Hügellande zur Rechten, und 
indem sie alle eilig sich näherten, wurde T o n i sichtbar, die, ihre 
Arme weit ausgestreckt, ihnen entgegen lief.

„V a te r ! lieber V a te r !"  schrie sie athemlos und bleich. 
„S chne ll! schnell! herbei! herbei!"

„W ohin? W arum ?" antwortete Herr von Brand.
„E r  ist todt! Er liegt to d t!" schrie das kleine Mädchen, 

ihren Vater umklammernd.
„W e r? "  fragte er entsetzt. „R achau !"
T o n i hatte sich schon aufgerafft und flog vor ihnen her. 

I n  wenigen M inu ten  erreichten sie den Schauplatz.
Es war euie kleine Einsenkung zwischen den Hügeln, um­

rin g t von hohen Waldbäumen. E in  schmaler Pfad lie f quer 
darüber h in ; der Rasen grünte üppig, von Wiesenblumen

deutung dabei ist die Thatsache, daß sich unter den Prok^' 
mieten, so bemerkt die „M agd. Z tg ." u. A., auch wieder D» 
Heinrich Szuman befindet. D r. Szuman war bekanntlich »>" 
vor etwa Jahresfrist Vorsitzender der polnischen Landlagsfraktio» 
E r legte damals den Vorsitz und sein Mandat nieder und 
seiner S telle übernahm Oberst a. D . v. Zakrzewski die P»"»' 
mentarische Führung der polnischen Fraktion. ,

Kiel, 15. August. Ih re  Königl. Hoheiten der P rinz »»̂  
die Prinzessin Heinrich empfingen heute auch den Ausschuß d" 
schleswig-holsteinischen Provinzialstände, welcher als Hochzeit 
geschenk der Provinz sieben gemalte Glasfenster fü r das K ie "  
Schloß anmeldete. D ie M itg lieder des ständischen Ausschuß 
wie diejenigen der ritterschaftlichen Depntation nahmen heute»» 
dem D ine r im  Schlosse Theil.

Kiel, 16. August. Se. Königl. Hoheit der P rinz  HeinM 
empfing heute M itta g  die in  vergangener Nacht unter Führ»»!) 
des japanischen Adm ira ls Kabayama hier eingetroffene japanW  
Marinekonimission. H ierauf wurde von Ih re n  Königlichen 
heiten dein Prinzen und der Prinzessin Heinrich eine Deputation 
des Seeoffizierkorps empfangen, welche einen Leuchtthurm 
Miniatur« überreichte, sowie eine Deputation der S tad t Kiel- 
welche das Modell der K ilia  fü r den im  Schloßhofe zu erriv 
tenden monumentalen Brunnen übergab.

Wiesbaden, 15. August. D ie  Prinzessin von Wales »ed» 
Töchtern Luise, V ic to ria  und M aud sind heute Abend 6 '/ ,  M  
hier eingetroffen. Dieselben wurden auf dem Bahnhöfe von de>» 
Könige und dem Prinzen Johann von Dänemark empfange»

Frankfurt a. M ., 15. August. D er P rinz  von Wales 
tra f heute Nachmittag hier ein und begab sich sofort zu Wage» 
nach Homburg.__________________

Austand.
Paris, 16. August. I n  Abbeville, wo Boulan-ier V»r 

m ittags eintraf, fanden ebenfalls Kundgebungen und tumultuM» 
sehe A u ftr itte  statt. Boulanger begab sich auf den Friedhof, »»' 
auf dem Grabe des Adm ira ls Courbet einen Kranz niederzulege»' 
Der Friedhof war von Truppen und Polizei bewacht, w E  
nur Boulanger den E in tr it t  gestattete. Beim  Heraustreten hie» 
Boulanger eine Rede, die solchen T u m u lt hervorrief, daß die 
Polizei einschreiten mußte. Mehrere Leute wurden verhaftet.

Urouinziak-Dachrichten
Briese». (Zur Warnung). Aus einem Briefe, den eine 

heirathete F rau aus Amerika an ihren Bruder hierselbst, einen Ho»^ 
werksmeister, gerichtet hat, verdient folgende Stelle die Beachtung Au§' 
wanderungstustiger: — — „S . ist schon 2 Jahre länger in A i»M '» ' 
als w ir, und hat nu r ein altes Haus von Baumstämmen, wo derW>». 
an einem Ende hinein, am andern wieder hinauskann, noch nicht einM» 
innen verschmiert und geweißt, also kannst Du dir denken, wie 
Menschen hier wohnen, und so wohnen sie fast alle, es sind nu r E >rE ' 
die sich ein ordentliches Häuschen gebaut haben; denke nicht etwa, 
schreibe dieses aus Haß, nein nicht im geringsten; ich thue es nur dar' 
um, weil ich denke, wie sie mich belogen haben, werden sie auch »»? 
Deutschland schreiben, was sie Alles haben! (?) Ich schreibe also deshalb 
damit sie nicht noch andere Menschen dorthin locken und in 's  Ui>g'»" 
stürzen."

(*) S trasburg , 16. August. (Militärkonzert. Kaiser Friedr>m- 
Münzen. Reger Verkehr.) Da das ganze 3. Pomm. Jnf.-Regt. Nr. v  
hier und in  der Umgegend einquartirt ist, so bot sich fü r den Kape» 
Meister des Regiments, Herrn Nolte, die beste Gelegenheit zur Vera»' 
staltung eines Gartenkonzerts im hiesigen Schützenhause. Dasselbe fa»° 
gestern statt und war außerordentlich gut besucht. Leider verscheuch'? 
die kühle W itterung Abends viele Gäste, und wurde das Konzert aM 
aus diesem Grunde früh beendet. Die zu Gehör gebrachten Pieren legt"; 
das beste Zeugniß von der Tüchtigkeit der in  der ganzen Provinz »" 
kannten Kapelle ab. — Die hiesige Königliche Kreiskasse empfing 
einigen Tagen eine größere Summe neuer Zwei- und Fünfmarkstu»' 
m it dem B ildn iß  des hochseligcn Kaisers Friedrich I I I .  A ls die Ku»d° 
davon in der S tadt bekannt wurde, belagerte das Publikum in  dicht"' 
Haufen die Kasse, um eine dieser seltenen Münzen einzuwechseln. Leid" 
wurde nur wenigen Personen dieser Wunsch erfüllt. Das Geld w»' 
auffallend schnell ausgegeben. Wie w ir hören, hat ein hiesiger G " 
schäftsmann allein fü r 300 Mk. von dem seltenen Gelde bekommen- 
Das ist uni so lebhafter zu bedauern, da Se. Majestät, unser Körng, 
selbst es wünscht, daß die Münzen nu r in  kleinsten Summen an eins 
Person ausgegeben werden sollen. — I n  unserer Stadt herrscht ffS' 
ein äußerst reges Leben; die Geschäftsleute ganz besonders können dem 
Schicksal dankbar sein, daß das Brigadeexerzieren in  unserer Nähe stc>»' 
findet.

M arienwerder, 16. August. (Die Actionäre der Zuckerfabrik Proust) 
beschlossen in  ihrer vorgestern abgehaltenen Generalversammlung M' 
das verflossene Geschäftsjahr sieben Procent Dividende zu gewähren.

^  . (N. W. M-) «
Kvnitz, 15. August. (Schwindler). I n  verschiedenen Zeitung"' 

unserer Provinz erschien vor einiger Zeit folgende Annonce: „Kapital^» 
auf Hypotheken werden gegen 4 bezw. 3'/z pCt. bei irgend welcher S ich"' 
heil vergeben, selbst zur zweiten und dritten Stelle. Offerten erbeten 
unter — F. postlagernd Konitz." V or einigen Tagen ist es nun de»

durchstickt, zwischen denen da und dort Buschwerk von wilden 
Rosen aufwucherte. An einem Strauche dicht bei dem Pfade 
lag eine menschliche Gestalt, lang ausgestreckt und unbeweglich, 
eine andere kniete an deren Seite und schien m it ihr beschäftigt 
S ie hob den niedergebeugten Kopf auf, als sie die Stimme» 
hörte, und Herr von Brand erkannte sogleich, daß es Nach»" 
war. „N un , Gott sei D ank!" rief er aus —  „aber was ist das ?"

„Sehen S ie  selbst," antwortete Rachau, indem er aufstand 
und sich schmerzvoll abwandte.

„Heiliger G o tt!"  schrie der Major. „W ille n s !"
„ E r  ist to d t!"  sagte Rachau.
„T o d t? ! schafft Hülfe herbei! R u ft Menschen! Gottberg! 

R u ft den Doctor aus der S ta d t! Luise —  schafft Leu te !"
Luise sah aus, als habe sie nichts verstanden. Todtenbleich 

wankte sie auf ihren Füßen. Plötzlich siel sie ihrem Vater u>» 
den Hals und rief erstickt: „E s  kann nicht sein! Es kann nicht 
so fe in !"

„E in e  Ohnmacht —  vielleicht eine tiefe Ohnmacht! "  stöhnte 
der M a jo r. Gottberg hatte sich an dem Leichnam nochmals 
nieder geworfen, langsam zog er seine Hand zurück. „ E r  ist 
ka lt,"  sagte er. „D a s  Leben muß ihn seit mehreren Stunde» 
verlassen haben. W o trennten S ie  sich von ihm ?"

„Keinen Büchsenschuß von hier, dort oben, wo die drei 
Schwarztannen stehen."

„D a n n  ist er kurze Ze it darauf hier entseelt niedergefallen- 
S e in  Tod muß augenblicklich erfolgt sein."

„S e in  Tod? Is t  er denn to d t? " rie f der M ajor. „D a s  
ist schrecklich!"

„D a ra n  dürfen w ir  leider kaum noch zweifeln."
„U n d  plötzlich —  plötzlich glauben S ie ? "  fragte Luise.
„Ohne Zweife l," sagte Herr von Rachau. „Sehen Sie doch, 

er ist m it dem Kopf in  die Dornen des Strauches gefallen."
(Fortsetzung folgt.)
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Aernühungen der königlichen Staatsanwaltschaft gelungen, den die billigen 
K?cente Anbietenden in der Person eines bereits wegen Urkunden- 
saljchung vorbestraften Jndustrieritters Namens Alschut zu ermitteln und 
vorläufig hinter Schloß und Riegel zu nehmen, da es sich herausgestellt 

daß die von A. den Geldspenden osferirten Vermittelungen nur 
oen Zweck hatten, dieselben durch Vorauszahlung von Vermittelungsge- 
vuhren zu prellen.
. P r. S targard, 14. August. (Unglücksfälle bei Gewitter.) Während 
oes gestrigen Gewitters, welches auch hier in  der Stadt von wolken- 
oruchartigen Regengüssen begleitet war, ereignete sich in dem Orte Bres- 
now ein sehr betrübender Unglücksfall. Der Besitzer Makowski daselbst 
Nand während des argen Tobens des Gewitters m it seiner F rau in  der 
openen Thür seines Hauses, als ein Blitzstrahl hinter ihnen einschlug 
und zwischen beiden Hindurchfuhr. Die Unglücklichen sind beide an den 
seinen gelähmt worden, während die Kleidung des Oberkörpers voll- 
ilandig versengt und zerrissen wurde. — E in noch schrecklicherer Unglücks- 
mll aber ereignete sich auf dem Dominium Rathsdorf, indem hier zwei 
Arbeiter auf dem Heimwege gleichfalls vom Blitze getroffen und sofort 
gelobtet wurdet!.

^ n z ig ,  15. August. (Staatszuschuß.) Durch einen Erlaß des 
^musteriums für Handel und Gewerbe ist den Fortbildungs- und Fach­
leuten des Danziger allgemeinen Gewerbe-Vereins für das laufende 
teclmungsjahr der erbetene Staatszuschuß von 3800 Mk. bewilligt 
vordem Dabei hat sich das Ministerium jedoch vorbehalten, den Zuschuß 
^M allen zu lasset!, sobald solcher durch Einrichtung der staatlichen F o rt­
bildungsschule entbehrlich werden sollte, auch ist daran ferner die Be- 
Ulgung geknüpft worden, daß der genannte Verein seine Lehrmittel, 
owelt solche für die staatliche Fortbildungsschule geeignet sind, derselben 

unentgeltlich demnächst überlassen wird.
^  Königsberg, !5. August. (Erlaß.) E in  Erlaß des akademischen 
Senats der hiesigen Universität über die Schließung der Vorlesungen für 
as Sommersemester und den Wiederbeginn derselben für das W inter­

fe s te r  enthält an die Studirenden zwei Aufforderungen, von denen 
le erstere neu ist und die zweite schärfer als früher erscheint. I n  der 
0ten Aufforderung wird m it Entziehung des Freitisches gedroht, falls 
or lm Genusse desselben Befindliche den hiesigen O rt ohne schriftliche 
oer mündliche Abmeldung verläßt, und in  der zweiten w ird darauf 

aufmerksam gemacht, daß m it Rücksicht auf die höheren O rts wiederholt 
gerügte willkürliche Verlängerung der Ferien nach Ablauf der letzteren 
en Vorlesungen von ihrem Beginn pünktlich bis zum Schlüsse beizn- 

sei. (K. H. Z.)
y,,. ^nsterburg, 15. August. (Diamantene Hochzeit). Herr Präzeptor 

luller aus Norkitten, jetzt in  Hopfenau, hat in  diesen Tagen seine 
cMlantene Hochzeit gefeiert. Das noch rüstige Paar wurde von vielen 
fu n d e n  und Bekannten beglückwünscht.

fokales.
Thor», 17. August 1888.

dp (H o h e r m il itä r is c h e r  Besuch.) Nachdem vor einigen Tagen 
ap ^"eval-Jnspecteur des Ingenieur- und Pionier-Corps und der Festun- 
g^u, General der In fan te rie  von Stiehle, und der Inspecteur der 2. Jnge- 
Uleur-Jnspection, Generalmajor Meyer, sich in unserer Stadt behufs 
^Üpicirung der Festung rc. aufgehalten hatten, tr ifft der kommandirende 
?eneral des 2. Armeecorps, Excellenz von der Burg, am 19. d. M ts . hier 

und nimmt im Hotel zum „schwarzen Adler" Wohnung; derselbe 
während des Manövers unsere Stadt vier M a l besuchen und sich 

äuin Schluß hier sechs Tage aushalten.
^  ( M il i tä r is c h e s ) .  Der Oberstlieutenant Becker, Chef des
Stabes der General-Inspektion des Ingenieur- und Pionier-Corps, hat 

ve Orientirungsreise nach Danzig, T h o r n  und Graudenz angetreten, 
di -T- ( Bes i c h t i gu ng . )  Der Präsident der Königlichen Eisenbahn- 
ireltlon Bromberg, Pape, langte gestern Nachmittag in Begleitung des 

N n i  Regierungsraths Kahle m it einem Nevisionszuge hier an und 
kas p  die Uferbahn behufs Besichtigung derselben; an der Divisions­
Ei "m?^gen die Herren aus; die Besichtigung dauerte fast eine Stunde.

've Menge Neugieriger hatte sich angesammelt.
^ . ^ - ( P e r s o n a l i e n  der  Os tbah n.) Der Regierungsbaumeister 

dhrts ist von Thorn nach Strasburg versetzt. 
iU r .^  ( G e n e h m i g u  n g.) Laut Bekanntmachung des Kreis-Ausschusses 
de, o rdern  Einverständnis; aller Betheiligten, die Abtrennung des in 
Hv.. besitz der Stadt Thorn übergegangenen, in dem Gemeindebezirk 
^Monwalde belegenen Mühlenguts Barbarken von dem Gemeindebezirk 
M ?"walde und die Vereinigung dieses Grundstücks m it dem Gutsbezirk 

orywasser genehmigt worden.
bei, an ( ^  e u e M  i l i t ä r m ä n t e l ) .  E in gestern zur Theilnahme an 
Ao - ""vvern in Bromberg eingerücktes Bataillon des 49. Jnfanterie-

wents aus Gnesen trug, wie die „Danz. Z tg ." berichtet, bereits die
hau M ilitürm änte l, welche die Mannschaften zu diesem Manöver er-
inl ' hoben. Diese M äntel sind von brauner Farbe, wasserdicht und
b.o>ern von besonders praktischer Bedeutung, als zwei derselben, durch 
gs/Oudere Vorrichtungen zusammengefügt, ein Zelt bilden, welches gegen 
Vor - ^ E d e n  des Wetters vollkommenen Schutz gewährt. M it  den 
aus zum Zeltaufbau wiegen sie genau 2 Kilogr. Sie bestehen
^  b einem ganz geraden viereckigen Stück. Eine durch Oesen gezogene 
wn bildet den Halsausschnitt in  der Weise, daß hinten im Nacken, 
bak desselben, ein etwa handbreites Stück emporsieht. M it  einem
bui^" der M antel vorn am Halse, nachdem die Schnur vorn ge- 
die worden, nochmals geschlossen. Eine zweite, dickere Schnur schließt 
Eck so ab, daß die beiden von der Halsöffnung herabfallenden 

mien die Arme bedeckenden Kragen bilden. An den Ecken und in 
srlil der Querseile des Mantels sind größere Messingöscn einge-

durch die man dicke Schnüre zieht, an welche beim Äufschlagen 
P^. ^elte die Pflöcke gezogen werden. Jedem Mantel sind drei solcher 

uvcke beigegeben, ebenso drei runde glatte Stäbe, die an ihren End- 
bild" verschiebbaren Metallhülsen umgeben sind. Sechs dieser Stäbe 

die Stangen, welche das Zelt auseinanderhalten, so daß es auf- 
da? E'tehen bleibt, Pflöcke und Stäbe sind in ihrer Länge so eingerichtet 

v ste auf den Tornister passen.
tion n? (3 um  R u n d r e i s e - V e r k e h r ) .  Die geschäftsführende Direk- 

ves Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen hat zum Hauptver- 
trcm ber Coupons fü r combinirte Rundreisebillets den dritten Nach- 
Unp herausgeben, welcher von den Billetausgabestellen auf Anfordern 
d j^Ä e ltlich  abgegeben wird. Der Nachtrag enthält neue Coupons für 
(5s,i drecken Hamburg- und Büchen-Kopenhagen über Lübeck, fü r die 
Ü^"wy-Eisenbahn, fü r einige sächsische und bömiscbe Strecken, und ge- 
. oerte Preise für die Coupons Bingen- und Mainz-Basel, Mainz-M ann- 

^  und Mainz-Heidelberg.
.^ .(P o s ts  en ou ng e n nach ü be rse eische n L ü n  d ern ). Es 

Pers Publikum zum Theil noch die Gewohnheit, Postsendungen
. 'VNeil. welche in überseeischen Mündern sich auslichten an die be:liäi ven, welche in überseeischen Ländern sich aufhalten, an die bezüg- 

yd;?" deutschen Consulate behufs Aushändigung an die Empfänger zu 
wren. Durch dieses, aus früherer Zeit Herstammende Verfahren 

run h ^  ^ür die Briefempfänger häufig Umständlichkeiten und Verzöge- 
A e i^ -  die kaiserlichen Consulate abei erhebliche Erschwernisse.
sj^ ^vdings hat deshalb u. A. das deutsche Consulat zu Buenos Äires 
stm d^öthig l gesehen, seine M itw irkung bei Uebermittelung von Post- 
^.s^ngen für Privatpersonen, welche sich länger als 3 Monate im Lande 
Ih i'^uen , auszuschließen. Die Versender in Deutschland werden gut 

Sendungen direkt an die Empfänger zu adressiren, da durch 
ruu^^postvere insvertrag genügende Vorsage für die richtige Beförde- 

unh Bestellung getroffen ist, selbstverständlich vorausgesetzt, daß die
eyen genau und vollständig lauten.

harüb^ (S chonung  de r Fische.) Z ur Zeit sollen Untersuchungen 
oer anaellellt werden, ab daaeaen Nodenken narwalten daü die ^ ln ü -

f^ ,V o lte n  Hälfte des J u l i vorgenommen werden. M an hat die Er- 
gemacht, daß die Verminderung der Standsische in  den Flüssen 

jakrs?r nicht in geringem Maße auf diese gerade während der Früh- 
NwL lchonzeit stattfindenden Räumungsarbeiten zurückgeführt werden 
selb?/ * ^ i l  durch sie das Laichgeschäft der Fische gestört und der Laich 

vernichtet wird.
.(Ueber S t o p p e l n  geht  der  S o m m e r w i n d . )  So ist 

^chml einmal die Sense in die wogenden Halme gefallen und die 
sre/m- er haben ihr heißes Tagewerk gethan. Genugthuungsvoll und 
Arbe?? der Landmann die Schätze des Feldes, seiner Sorgen und 
hie (x Frucht in die Scheuer. Dann aber, wenn heimgebracht ist, was 
hertp bescheerte, fä llt unserm Blick doch recht eigenartig die verün- 
^ebp ^o gn om ie  der N atur auf. Wo kürzlich noch ein Meer goldiger 
leer  ̂ p  bob und senkte, starrt nun eine graugrüne Fläche, todt und 

Das Feld sieht aus wie das K inn eines Arbeiters am Sonnabende

— da sich dieser bekanntlich erst Sonntag rasiren läßt — und der Wind 
scheint uns jetzt, da ihn kein Halmenwald mehr zu kosendem Spiele 
ladet, um so schärfer zu wehen. Den empfindsamen Menschen beschleicht 
beim Anblick des Stoppelfeldes unwiderstehlich das Gefühl der Ver­
gänglichkeit. Ja  mitten in der Halbsommerpracht, bei grünenden Wiesen 
und vollem Baumschmucke wird er gewahr, daß die Höhe überschritten 
ist und die Zeitreise des Jahres wieder abwärts geht. Noch stehen andere 
Ernten bevor, aber Wein-, Aepsel- oder Birnenernte verwüsten weniger 
augenfällig die Stätte ihres Gedeihens als das Heimbringen der Feld­
frucht, welche Stoppeln hinterläßt. Indessen fort m it allen Sentimentali­
täten der ersten Herbstmahnung. Es möge vielmehr auch bei D ir, lieber 
Leser, der Rückblick auf das Ootz des nassen Sommers Erreichte jede 
empfindsame Mahnung der Vergänglichkeit entkräften und das Stoppel­
feld D ir nichts bedeuten als ein Fleckchen dankbarer Erde, das die Mühen 
erfreulich lohnte.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n - Z w e i g - V e r e i n . )  Aus den 
ihm zu diesem Zwecke zur Verfügung stehenden M itte ln  hat der Verein 
1090 Mk. an 40 von Wasserschäden betroffene Einwohner des Thorner 
Kreises — kleinere Eigenthümer und Arbeiter — Unterstützungen im 
Betrage von 10—7 5 'M k . bewilligt. — Das am 9. d. M ts . in T ivoli 
abgehaltene Sommerfest hat nach Abzug von 163,59 Mk. Kosten einen 
Reinertrag von 776,31 Mk. ergeben. I n  der gewöhnlichen Armen­
pflege sind seit dem 29. J u n i an 17 Personen Unterstützungen in baarem 
Gelde im Gesammtbetrage von 27,95 Mk. gegeben; 6 Personen erhielten 
Kleidungsstücke und 1 Familie wurde in 7 Häusern abwechselnd täglich 
gesveist. Die Armenpflegerin machte 64 Armen- und Armen-Kranken- 
Besuche. An außerordentlichen Zuwendungen gingen dem Vereine durch 
Scbwester Johanna Romeikat (Tuchmacherstr. 179) zu: von 6 Gebern 
23 Mk. baar; 7 Flaschen Wein von 3 und eine Menge Kleidungsstücke 
von einer Geberin.

— ( T h o r n e r  L i e d e r t a f e l . )  Wo die Pflege des Gesanges eine 
Stätte hat, da wohnt ein guter Geist; sagt doch schon ein alter Sprucksatz: 
„W o man singt, da laß Dich ruhig nieder, böse Menschen haben keine 
Lieder." Unser altes Thorn hat vier Gesang-Vereine, und da sie alle 
gedeihen, so können w ir getrost es als eine Thatsache betrachten, daß ein 
guter Geist über unserer Stadt waltet, und somit uns zu dem eigent­
lichen Zweck dieser Arbeit wenden. Wie bereits bemerkt, hat unsere 
Stadt vier Gesangvereine, und wer hier die Localverhältnisse kennt, der 
weiß es, daß die Thorner Liedertafel unter denselben der älteste ist, 
und weiß es auch, daß ihre M itte l die stärksten sind. Zu dem Sommer- 
Concert, zu welchem sie durch Annoncen zu gestern Abend 8 Uhr 
in den Schützenhausgarten eingeladen hatte, hatte sich denn auch 
verhältnißmäßig ein ziemlich starkes Auditorium eingefunden. Das 
Programm, welches an der Kasse ausgegeben wurde, enthielt 14 
Piecen in fünf Theilen. Der erste, dritte und fünfte Theil bot uns 
Leistungen der Kapelle des 61. Infanterie-Regiments in gewohnter 
Vollkommenheit; den zweiten Theil brachte die Liedertafel allein zur 
Ausführung; Kreutzer's tief-innerliches „Forschen nach G ott" machte den 
Anfang und versetzte die Hörer in die rechte Weihestimmung; Janson's 
lieblickreizende „Sommerruh" bildete den Schluß, dazwischen ergötzten 
die Klänge eines munteren „Trinkliedes" von Korell und Hamma's 
sinniges: „Wenn ich die Blümlein schau". Im  vierten Theil vereinigten 
sich Liedertafel und Orchester zu gemeinsamem Wirken; beide Nummern 
dieses Theiles gelangten m it voller Sicherheit zur Ausführung, namentlich 
sprach Goethe's „Gesang der Geister über den Wassern", componirt von 
Wolfs, überaus das Gemüth an. Die Liedertafel hat m it ihrem gestrigen 
Sommerconcert sich in erneute freundliche Erinnerung bei unserem 
kunstliebenden Publikum gebracht.

— ( L e h r e r - V e r e n i . )  Der für vorigen Sonnabend geplante 
Ausflug nach Schlüsselmühle findet bei schönem Wetter morgen statt. 
Abfahrt vom kleinen Bahnhof 3 Uhr 51 M in . oder vom großen Bahnhof 
4 Uhr 11 M in . Nachm.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  A uf dem heutigen Wochenmarkt wurden für
die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Frische Kartoffeln
k,20—1,50 Mk. per Ctr., Mohrrüben 5 P f. pro Pfund, Savoyenkohl 10 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 5— 10 Pf. pro Kopf, Blumenkohl !5—20 Pf. 
pro Kopf, Zwiebeln 20 P f. pro 3 Pfd., Gurken 30—50 Pf. pro Mandel, 
Blaubeeren 5 Pf., Johannisbeeren 10 und 20 Pf. pro Pfd., Himbeeren 
40 Pf. pro Pfd., Preißelbeeren 40—50 Pf. pro Mehe, B irnen und 
Aepsel 10—20 Pf. pro Pfd., Kirschen '.0—30 Pf. pro Pfd., Butter 
0,70— 1,10 Mk. pro Pfd., Eier 50 P f. pro Mandel, Hühner 0,70 
bis 2,00 Mk. pro Paar, Enten 1,40—2,50 Mk. pro Paar, Tauben 
50 Pf. pro Paar. -  Fische pro P fd.: Weißfische 1 5 -3 0  Pf., Barsche 
60 Pf., Karauschen 40 P f., Hechte 60 Pf., Zander 60 Pf., Aale 90 Pf. 
Heu 2,50 Mk. und Stroh 3 Mk. pro Ctr.

— ( P o l i z e i  ber icht . )  Verhaftet wurde 1 Person.
— ( G e f u n d e n )  wurde ein Taschenmesser m it Schildpattschale (ver­

sehen mit Klingen, Wage, Säge, Centimetermaß u. s. w.) inder Culmer- 
straße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug 1,78 m._______________________ ____  ______

i M ä r ä n w ä  r  t"er)^ Bischofs­
werder, Magistrat, Stadtwachtmeister, 432 Mk. baar, freie Wohnung,
1 Klafter Holz, 3 Klafter Torf, Bekanntmacbungsgebühren. Bischofs­
werder, Magistrat, Schuldiener und Vollziehungsbeamter, 324 Mk. baar, 
freie Wohnung, Brennmaterial, Executionsgebühren, 120 Mk. nichtpen- 
sionsberechtigtes Einkommen von der Fortbildungsschule. Danzig, 
Direktion der Gewehrfabrik, 2 Hilfsschreiber, je 75 Mk. monatlich resp.
2 Mk. 50 Pf. täglich. Kortau (bei Allenstein), Provinzial-Jrrenanstalt,
zweiter Maschinist, 750 Mk. pro Jahr, außerdem freie S tation I I .  Klasse 
und freie Wüsche und im Falle der Verheira tung 120 Mk. Wohnungs­
entschädigung. Lessen (Kreis Graudenz), Magistrat, Vollziehungsbeamter 
und Hilss-Polizeisergant, baar 360 Mk., Nutzung eines Dienstgartens 
und Executionsgebühren. Schwetz, Provinzial-Jrrenanstalt, Oekonom, 
1350 Mk. incl. 425 Mk. Beköstigungsentschüdigung (wenn dieselbe nicht 
in vatnra verabfolgt wird) und außerdem Dienstwohnung, Heizung und 
Beleuchtung, welche im Etat m it 195 Mk. angesetzt sind.______________

Kemeinnühi.qes.
( A l s  d r i n g e n d e  M a h n u n g )  veröffentlicht Professor 

D r. Krablcr zu Greifswald Folgendes: Wie alljährlich treten
auch jetzt während der Sommermonate zahlreiche Fälle von 
Brechdurchfall bei Kindern, besonders bei künstlich ernährten 
Säuglingen auf. Der Umstand, daß die Hülfe der Kinder­
poliklinik bereits mehrmals in  Anspruch genommen wurde, ohne 
etwas leisten zu können, als den bereits eingetretenen oder kurz 
bevorstehenden Tod des kranken Kindes zu konstatiren, veranlaßt 
mich, an alle Mütter und Pflegerinnen die dringende Mahnung 
zu richten, möglichst bald in  Fällen von Erkrankung ihrer kleinen 
Pfleglinge ärztliche Hülfe aufzusuchen. Auf den Vorwurf, warum 
dies nicht früher als kurz vor dem Tode geschehen, ist die ge­
wöhnliche Antwort: ich glaubte, der Durchfall oder das E r­
brechen rühre von den Zähnen her. I n  jetziger Jahreszeit ist 
aber jede Verdauungs-Störung eines m it der Flasche ernährten 
Kindes eine gefährliche Krankheit. Vor allem ist es nothwendig, 
die zur Nahrung dienende Milch sofort abzukochen, der größten 
Peinlichkeit in Bezug auf die Flaschen und Saugvorrichtungen 
sich zu befleißigen, oder bei Erbrechen oder Durchfall sofort die 
Milchnahrung auszusetzen und nur —  bis zur Ankunft des 
Arztes —  schleimige Getränke, frische Abkochungen von Hafer­
grütze, Gerstengrütze oder Reismehl zu verabfolgen. Die m it 
einem Korkstöpsel versehenen Saugvorrichtungen sind durchaus 
zu verwerfen, da ihre Reinhaltung geradezu unmöglich, nur gut 
gereinigte Gummi-Pfropfen sind zulässig. Letztere aber als Be­
ruhigungsmittel fü r die kranken und unruhigen Säuglinge an­
zuwenden, wie dies ja leider noch so häufig geschieht, ist m it 
den größten Gefahren für das Leben und die Gesundheit der 
Kleinen verbunden. Also schließlich nochmals: Es möge sich 
keine M utter oder Pflegerin m it dem Glauben, etwaige Ver- 
dauungs-Störungen seien nur eine unschuldige Folge des Zahnens, 
beruhigen, sondern möglichst bald ärztliche Hülfe in Anspruch 
nehmen.

Kleine Mittöeilungen.
Leipzig. (Der „Auflagensckimindel" einer Zeitung) fand am Sonn­

abend vor dem hiesigen Landgericht eine gerechte Bestrafung. Der Ver­
leger der „Allgemeinen Hausfrauenzeitung",Otto Reinboth, hatte mehreren 
Geschäftsleuten in E rfu rt und Barmen, welche seinem Blatte Sonder- 
beilagen übergeben hatten, angegeben, daß die Auflage seines Blattes 
19- bis 20000 Exemplare betrage, während sich dieselbe auf nu r 1600 
belief und der Rest der Beilagen noch dazu als M akulatur bei einem 
Butterhändler verkauft war. Reinboth wurde zu zwei Monaten Gefäng­
niß verurtheilt.

I lm e n a u , 14. August. (Dr. F r. Hofmann -s). I n  vergangener Nacht 
ist um V-1 Uhr der Dichter und Ehrcnredakteur der Gartenlaube Herr 
D r. Friedrich Hofmann (geb. am 18. A p ril 1813 zu Coburg), im Kreise 
seiner Lieben plötzlich verschieden.

München, 15. August. (Der deutsche Handwerkertag) wurde heilte 
nach Annahme mehrerer Resolutionen betreffs des Befähigungsnachweises, 
einer Bevorzugung der Handwerkerfordcrungen durch das neue bürger­
liche Gesetzbuch rc. durch deu Vorsitzenden B illing  m it Hochs auf Se. 
Majestät den Kaiser uird den Prinzregenten geschlossen.

B urastc in fu rt, 16. August. (Das 300jährige Jub iläum  des Gym­
nasiums Arnoldinum) verlief beim schönsten Wetter in  glänzender Weise. 
Die Festpredigt hielt Generalsuperintendent D r. Rebe, beim Schulaktus 
sprachen der Regierungs-Prüsidcnt voll Liebermann, Schulrath Dr. Roth­
fuchs, Direktor D r. Bouterwerk u. A. Der Direktor und der Prorektor 
erhielten den Rothen Adler-Orden, zwei Oberlehrer den Professorentitel 
und ein Gymnasiallehrer den Oberlehrertitel. Bei dem Festessen brachte 
der Ehrenpatron der Anstalt, Seine Durchlaucht Fürst Ludwig zu Bent- 
heini, den Toast auf Seilte Majestät den Kaiser aus.

Mannigfaktigt's
(D ie  75. W ie d e r k e h r  des T o d e s t a g e s  T h e o d o r  Kö r n e r ' s )  

w ird am 26. d. M ts. in  besonders festlicher Weise in dem Dorfe Wöbbelin 
bei Ludwigslust gefeiert werden. Aehnlich wie bei der 50jährigen Ge­
dächtnißfeier an den Tod des Freiheitskämpfers begiebt sich ein großer 
Festzug an das Grab Körners, nm dasselbe zu bekränzen. Es werden 
dieses M a l besonders auswärtige Kriegervereine stark vertreten sein. 
1500 Festgenossen von auswärts sind bereits angemeldet.

( V e r g r a b e n e r  Goldschatz.) Moskauer Zeitungen erzählen folgen­
den sensationellen F a ll: Im  Keller der Schloßruine im Dorfe S tar-
gorodzkow fand ein Bauer einen vergrabenen Goldschatz, darunter fü r 
15 M illionen Rubel alte Goldmünzen. Der Bauer hat gesetzlichen A n­
spruch auf ein D ritte l des Werthes als Finderlohn. Wenn bei der 
ganzen Geschichte nur keine starke Uebertreibung m it untergelaufen ist. 
So massenhaft liegen die M illionen denn doch nicht in  der Erde herum.

(Die T e u f e l s b r ü c k e  a u f  der  a l t e n  S t .  G o t t h a r d - S t r a ß e )  
ist in Folge der schweren Unwetter dieses Sommers eingestürzt. Sie 
war 1830 aus Granitquadern erbaut, lag von hochragenden kahlen Fels­
wänden umgeben 1400 Meter über dem Meere in  der Schitllenschlucht 
im Canton U ri und spannte sich m it einem Bogen von 8 Meter Weite 
über die wilde Reuß.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D om browski in Thor».

Telegraphischer B e rlin e r Börsen Bericht.
17. Aug. 16. Aug.

F o n d s :  Schluß erholt.
Russische B a n k n o te n .......................................... 196—30 2 0 1 -6 0
Warschau 8 T a g e ...............................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 .....................

197—90 2 0 1 -2 0
101-90 1 0 2 -1 0

Polnische Pfandbriefe 5 o / § ................................
Polnische Liqu idationspfandbrie fe.....................

6 0 -2 0 6 1 -5 0
5 4 -2 0 54—70

Westpreußische Pfandbriefe 3Vs V<> . . . . 10 1 -9 0 101— 90
Posener Pfandbriefe 3*/? o/<>...............................
Oesterreichische Banknoten ................................

1 0 1 -9 0
1 6 5 -9 0

102—
166—25

W e iz e n  g e lb e r :  September-October . . . .  
November-Dezember...............................................

173— 175—
1 7 5 - 1 7 6 -7 5

loko in  N ew york..................................................... 9 5 -6 0 94—75
R o g g e n :  l o k o ..........................................................

September-October...............................................
138— 1 3 8 -
1 4 1 -5 0 1 4 2 -5 0

O ctober-Novem ber............................................... 1 4 3 - 1 4 3 -7 5
November-Dezember .......................................... 144—50 145—

R ü b ö l :  September-October..................................... 5 5 -2 0 5 5 -6 0
Octbr.-November.................................................... 5 4 -7 0 55—30

S p i r i t u s :  ..............................................................
70er lo k o ......................................................... 3 3 -1 0 33—

70er Auqust-Septbr................................................. 32—50 32— 70
70er Septem ber-O ctober.................................... 32— 60 32—70

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/- pCt. resp. 4. pCt.

H o l z v e r k e h r  a u f  der  Weichsel .
Am 16. August sind eingegangen: von Deiner nnd Läufer durch 

S iper 2 Trusten, 3267 kfr. M r l. ,  364 kfr. Timber, 606 kfr. Sleeper, 200 
eins. kfr. Schwellen, 75 eich. Plancons, 26 eich. Rdhlz., 1071 eich. Rund­
schwellen, 490 eins. eich. Schwellen; von Wallawelski und Zulkowski durch 
Klewitzki 4 Traften, 570 kfr. M rl., 860 kfr. Timber, 2170 kfr. Sleeper, 
86 kfr. eins. Schwellen, 50 eich. Plancons, 3548 eich. Rundschwellen, 420 
dopp. und 2112 eins. eich. Schwellen; von Sacbarewitz durch Klewitzki 
234 tan. Rdhlz., 1274 Rundelsen; von Hornslein durch Wellmann 6 
Traften, 1760 kfr. Rdhlz., 3550 kfr. M rl., 777 kfr. Sleeper, 6674 eins. 
kfr. Schwellen, 1 eich. Rundschwelle, 267 dopp. und eins. eich. Schwellen, 
770 eich. Stabhölzer; von Cham Aron durch Aron 1 Traste, 250 kfr. 
Rdhlz., 72 kfr. M r l . ; von Silber und Kanarek durch Aron 68 kfr. M rl. ,  
1251 kfr. Sleeper, 2538 eins. kfr. Schwellen, 216 eins. eich. Schwellen; 
von Kühl und Silber durch Silber 3 Traften, 65 kfr. Rdhlz., 5226 kfr. 
M rl. ,  13 tan. Rdhlz.; von Horowitz durch Silber 1184 kfr. M a u e rl.; 
von Rosenstock durch Gurski I Trafte, 2235 kfr. M auerl.; vom Abr. 
Karpf durch Kurulowitz 2 Traften, 4500 kfr. Balken und M r l . ;  von 
Jsak Ing w er durch Ingw er 3 Traften, 46 kfr. Rdhlz., 4806 kfr. M rl. ,  
154 eich. Plancons, 351 eich. Rundschwellen, 553 dopp. und eins. eich. 
Schwellen.

K ö n i g s b e r g ,  16. August. S p i r i t u s  ber icht .  Pro 10000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko kontingentirt 53,00 M . B r., 52,50 M . Gd., — M . 
bez., loko nicht kontingentirt 33,00 M . B r., 32,50 M . Gd., — M . 
bez., pro August kontingentirt 53,00 M . B r., 52,25 M . Gd., M . bez., 
pro August nicht kontingentirt 33,00 M . B r., 32,50 M . Gd., — M . 
bez., pro Septbr. kontingentirt 54,00 M . B r., 53,00 M . Gd., — M . 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 34,00 M . B r., 33,00 M . Gd.

M . bez., loko versteuert M . B r., - , -  M . Gd., M . 
bezahlt.______________________

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum S t.
Barometer

mm.
Therm.

oO.
Windrich­
tung UNd 

Slär!e
Bewölk. Bemerkung

16. August 2tip 757.8 -b 17.8 8
9b p 756.9 t  13.7 0 4

17. August 71m 758.9 1- 12.1 8

Wasser stand der Weichsel bei Thorn am 17. August 1,78 m.

Kirchliche Nachrichten.
12. S o u n t a g  nach T rin ita tis , den 19. August 1888. 

Altstädtische evangelische Kirche:
Vormittags 9V» Uhr: Herr P farrer Stachowitz Vorher Beichte: 

Derselbe.
Abends 6 U hr: Herr Pfarrer Jacobi..

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 Uhr: Herr P farrer Andriessen. Beichte und Abendmahl 

nach der Predigt: Derselbe.
Vorm. 11Vs Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnison-Pfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr. Herr P farrer Klebs.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr Garnison-Pfarrer Rühle.

Evang.-luth. Kirche in Mocker:
Vorm. 9Vs Uhr: Herr Pastor Gädke.
Nachm. 2 U hr: Derselbe



Poliznliclie Bekaimtniüchung.
Nachstehende

Verordnung
über das Schornsteinkehl Wesen 

der Stadt Thorn.
Auf G rund des 8 5 des Gesetzes nom 

11. M ärz 1850 verordnen w ir un ter A uf­
hebung der bisher hierorts bestandenen po­
lizeilichen Schornsteinkehrbezirke für den Ge- 
nieindebezirk der S ta d t Thorn w as folgt:

8 1. Jeder Hausbesitzer ist verpflichtet, 
die inl Gebrauch befindlichen Schornsteine 
seines Hauses in den W interm onaten vorn 
1. Oktober bis 1. A pril alle vier Wochen, 
in  den Som m erm onaten alle sechs Wochen 
von einem geprüften Schornsteinfegermeister 
reinigen zu lassen.

Besitzer von Gasthöfen, Restaurationen, 
B rauer, Bäcker und Konditoren haben die 
für ihren Gewerbebetrieb im Gebrauch be­
findlichen Schornsteine alle 14 Tage reinigen 
zu lassen.

8 2. Jeder Hausbesitzer ist verpflichtet, 
mit einem hier ansässigen Schornsteinfeger­
meister über die vorschriftsmäßige Reinigung 
der Schornsteine seines Hauses einen schrift­
lichen V ertrag auf mindestens ein J a h r ,  
vom 1. Oktober beginnend, abzuschließen und 
denselben der Polizeibehörde auf jedesmali­
ges Erfordern vorzuzeigen. Die Höhe der 
V ergütigung bleibt der E inigung der I n ­
teressenten überlassen. Eine von Polizei­
wegen festgesetzte Taxe wird n u r  zur vor­
läufigen Schlichtung des S tre ites und vor­
behaltlich des Rechtsweges, sowie bei poli­
zeilichen Exekutionen zum G runde gelegt.

8 3. Jeder Schornsteinfegermeister, wel­
cher die Reinigung der Schornsteine eines 
Gebäudes übernim mt, ist verpflichtet:

a.) die Reinigung in den in  8 1 v o r ­
geschriebenen Fristen ordnungsm äßig 
zu bewerkstelligen,

b) jede Verzögerung oder Unterlassung, 
auch wenn ihm solche bei Gebäuden, 
mit deren Besitzern er in keinem V er­
trage steht, bekannt werden, ungleichen 
jede feuergefährliche Anlage, Beschädi­
gung, Risse der Schornsteine und der­
gleichen sofort der Polizeibehörde an ­
zuzeigen,

e) über alle Schornsteinreinigungen ein 
Buch zu führen, au s welchen: die re­
gelmäßige A usführung ersichtlich ist 
und dessen Form  zu bestimmen der 
Polizei-Behörde vorbehalten bleibt. 
Dasselbe ist auf E rfordern jederzeit 
vorzulegen.

8 4. Zuw iderhandlungen oder U nter­
lassungen vorgebuchter Vorschriften werden, 
falls nicht das Strafgesetzbuch höhere S t r a ­
fen bestimmt, m it einer Geldstrafe bis zu 
9 M ark oder verhültnißmäßiger G efängniß­
strafe belegt werden.

Thorn den 21. F ebruar 1865.
D er M agistrat.

Polizei - Verwaltung.
wird hierdurch in  E rinnerung  gebracht. 

Thorn den 28. J u l i  1888.
Die Polizei-Verwaltung.

Die Erdarbeiten und M aterialien  - Lie- 
ferungen für den B au  von 4 Schießständen 
mit verdeckten Anzeigerdeckunqen auf der 
von der S ta d t erworbenen Waldparzelle, 
rechten Weichselufers, sollen ungetrennt und 
in einem Loose vergeben werden, wozu auf 
Sonnabend den 25. d. Mts. 

Vormittags ll Uhr
im G arnison-B aubureau (Brombergerstraße 
Nr. 131) wo auch die Baubedingungen, 
Bauzeichnungen und Verdingungsanschläge 
während der Dienststunden zur Einsicht 
anstiegen, ein ö ffen tlicher T e rm in  ansteht.

Versiegelte und mit der Aufschrift „N eubau 
von Schießständen" versehene Angebote sind 
bis spätestens zum vorgenannten Term in 
bei dem Unterzeichneten abzugeben.

Thorn den 15. August 1868.
D er Garnison-Bauinspektor.

_______________ Dudlanalcl.______________

Bekanntmachung.
Am Freitag den 24. August 

Vormittags 16 Uhr
soll im Geschäftszimmer der unterzeichneten 
V erw altung — verl. Ritterstraße N r. 3 
die Lieferung von

3366 kß Jndiafasern (orln 
s'̂ krlguo) und 856,8 m Leineu- 
drell

öffentlich vergeben werden.
Bedingungen, welche v o r  dem Termine 

unterschrieben werden müssen, sowie Proben 
liegen bei u n s  aus.
Königliche Garnison-Verwaltung 
_______ Broinberg._____

Bekanntmachung.
A», Dienstag den 28. d. Mts. 

Vormittags 10 Uhr
soll auf dem Hinteren P o sth o fe

ein ausgemusterter viersitziger 
Personen-Postwagen

unter den im Termine bekannt zu machenden 
Bedingungen öffentlich an  den Meistbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden.

Thorn den 18. August 1888.
Kaiserliches Postam t 1.

Zk Trunksucht
heile ich durch mein seit langen Ja h re n  be­
w ährtes M ittel. S o  schreibt jetzt wieder

^  ^  2  ' . .D a  ich durch den  
S te llm ac h e r S .  a u s  D . (dieser, sowie 
seine beiden Brüder sind durch das M ittel 
völlig geheilt worden) von  I h r e m  M it te l  
gegen  T runksucht e rfah ren  h ab e  u. s. w ." 
Wegen E rhalt dieses ganz vorzüglichen 
M ittels wende m an sich vertrauensvoll an  
Neinkolä Netrlalk, Fabrikant in  D re sd e n  10.

A k'g emeine Hrts kra n ken ka ffe.
Die M itglieder der General-Versammlung 

der Kasse werden zur ordentlichen
General-Versammlung

auf
Sonntag den 19. August

V o rm it ta g s  8V2 N hr
in den S a a l von Mlcjebrarillt, Mauer-straße, 
hiermit eingeladen.

G egenstand  d e r  T a g e so rd n u n g  ist:
1. Vorlage des Rechnungsabschlusses und 

der statistischen Zusammenstellung für 
das Rechnungsjahr 1887.

2. Bericht über den gegenwärtigen S tan d  
der Kasse.

3. Vorlage der Jahresrechnung pro 1886 
behufs Dechargeertheilung.

4. Vorlage der Jahresrechnung pro 1887 
behufs Dechargeertheilung.

5. Ersatzwahl für die beiden ausgeschiedenen 
Vorstandsmitglieder von Nuerkov/Zki 
und k itte r.

Thorn den 1. August 1888.
D er Vorstand

der allgemeinen Ortskrankenkasse 
(gez.) 0. 1<ri>v68,

____________ Vorsitzender.___________

^SgllMMllllW.
D a der bisherige Jagdpächter seinen 

Verpflichtungen betreffend Z a h lu n g  d e r  
J a g d p a c h t nicht nachgekommen, so ist dem­
selben die Jagdberechtigung entzogen.

Die N e u -V e rp a c h tn n g  findet
Sonnabend den 18. Angust 

Nachmittags 3 Uhr
im feiwki'schen Gasthause zu N u d a k  statt. 

Der Dorfschulze 
desto. Gemeindevorstand.
Fisch-Netze,

Reusen u. Flügelreusen,
Jagd-Netze,Jagdlappen,
alle G attungen, mit Gebrauchsanweisung, 
Erfolg garan tirt, empfiehlt 

8. 6lum, Netzfabr. in  Konstanz, Baden. 
P reiskourant g ratis und franko.

Vi. Zvkimmslpfsng
-Z Z -  
Z Z L
WM

L s r l i n ,  V ,  L e k re n Z tr . 4 7 .
!3 7  6d6U p8iä6 , IZ ouäo ll. L . 6 ,  
? a r 1 s ,  3 r u s  ä e  k ie t ie l ie u .  
8 6 k o t te n r w 8  7, V i v o ,  I.

k ro A ru m m  kreo.

Dan-Anschlags-
Foriuulare

sind zu haben.
6. 0omb»-ovv8l(i, B uchdruckerei.

' '''
L -L --M ' M - -8

^ 2  D ^  > «  L

^  " - Z  8  L >2

L:  Z  L  Z
^  ^  Oc)  8  Z  L

^  -

D  ^  -S

^ Z . e
c-» -O

D e r  E in q u a r t ie n m g s  P la n
für die

im diesseitigen Kreise während des Angnst n»d Septem ber im 
M anöver befindlichen Truppen —  Infanterie-Regimenter Nr. 14, 
2», 4b, 61 nnd 129, Ulanen-Regiment Nr 4, Hnsaren-Regiment 
Nr. 5, Dragoner-Regiment Nr. 11, Feldartillerie-Regiment Nr. 17, 
Pionier-B ataillon  Nr. 2  und Jäger-B ata illon  Nr. 2 — , abgedruckt 
in Nr. 60  des „Thorner Kreisblatt", ist zum Preise von 25  U f .  
pro Exemplar zn haben.

6. vombrô ski, Buchdruckerei,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Katharinenstraße 204._________

M r  llo o d  44  iL K v .
Der Konkurs-Ausverkauf, Breitestr. 446j47

dauert n u r  noch 14 Tage und wird am
Freitag den 31. dieses M onats

geschlossen; sämmtliche vorhandenen Restbestände in
llemäeniueli, kentoree, vorlas, deinen, 

llAnMekee, lagekenlückei', ksttrleeken, ieekigs 
M M "  V ä s e k e  " M U

iverden sehr billig ausverkauft._____________________ __________________ _

^nknlK«1111t1i
versendet Anweisung zur R ettung von T runksucht, 
m it auch ohne Vorwissen vollständig zu beseitigen,
RT. L n N L i »rl»«», zr, i r « ,  II,» , Dresdenerstraße 78. 
Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüfte Dankschreiben.

»L

N om tzn l -
D a s

A te lie r  fü r  P h o to g ra p h ie
von

L . U a e d s
n» der M a u cr  4 6 3  1 A 0 I M  an der A ia n cr  4 6 3  

em pfiehlt sich zur A u sfü h ru n g  von Moment-Aufnahmen jeder 
A rt: für Fuhrwerke, N eiter, P ferd e , große G rup p en , K inder, B a u te » ,  

Landschaften rc. zu billigsten P re ise n  in bester A u sfü h ru n g .
SöstvUiwßvll liavd LvssvrdLld vorävll prompt Lusßvküdrt. -

allenthalben beliebte so lide H ustenm ittel»  
Extr. u. P u lv . 100 P f., B onbons 20 u. 40 P f.

„stiekes" (Dresden)
mit I l i s v i» ,  bei B lu tarm uth , 

ire  t  m it bei Entkrüftungen,
mit bei Knochenleiden,
mit bei Skropheln verordnet.

t ta g e r  in den A po theken .

von 1 M ark an, in sauberster A u s­
führung, liefert in kürzester F rist die

Buchdruckern 
von

t ) .  N o in iD L

Zwei tüchtige
B r e n n e r

fü r  S tockofen  sucht bei hohem Lohn zu 
sofortigem A ntritt

« S O R K
____  Ilnri-n !II, krombeiger Vor8lalj1.

A b f a h r t  « a b  A a h i i a s t  b r r  R z r  i »  T h a r i i
vom 1. Juni 1888 av.

A b fa h rt  von T h o rn :
(Stadtbahnhof)

nach
6ulm866 - (6ulm) - krauäenr - l^arienburg.

Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 7.45 Vorm.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 1.05 Nachm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 6.15 Abends

(Stadtbahnhof)
nach

8okön866 - 8r»686N - 01. c>lau - I»»8terburg.
Schnellzug (1—3 Kl0 . . . .  7.54 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) .
Personenzug (1—4 Kl.) .

12.17 Nachm. 
10.08 Abends

nach
krgenau - Inovvi-arlaw- k>0 8en.

Personenzug ( l—4 Kl.) . . . 7.03 Vorm. 
"ersonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.12 Nachm.

emischt. Zug (1—4 Kl.) . . 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.13 Abends

nach
011lol86kin - Klkxanlit-owo.

Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.39 Vorm. 
Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 11.58 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 7.10 Abends

nach
kromberg - Sebneiäemülil - öerlin.

Personenzug (1—3 K l?) . . 7.17 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.18 Nachm. 
personenzug ( l—4 Kl.) . . .  4.11 Nachm. 

.chnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.18 Abends
*) Zwischen Thorn nnd Bromberg auch 4. Klasse.

A n k u n ft in  T h o rn :
(Stadtbahnhof)

von
^arienburg - Kraullenr - (6u>m) - 6ulm866.

Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.35 Vorm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 3.5 l Nachm.
Gemischt. Aug (2—4 Kl.) . . 9.36 Abends

tzO O G O G SG O G O S G ««»G G »G O O O ««§

r  i l .  Z r c r e r » .
Maler. ,

Strobaudstraße Nr. 21, I
*  hält sich zu allen in seilt Fach §  
«  schlagenden Arbeiten bestens H 
E einpfohlen. »

(Stadtbahnhof)
von

In8terburg - vt. 8>lau - 8ri68en - 8obön866.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.41 Vorn:, 

ersonenzug (1—4 Kl.) . . .  3.19 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) . . . .  9.54 Abends

von
k>086N - lnovvrarlaiv - Ungenau.

Kourierzug ( l—3 Kl.) . . . .  7.29 Vorm. 
Personenzug ( l—4 Kl.) . . . 11.40 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  KL.) . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  9.18 Abends

von
älexanärovso - 0ttlot8obin.

Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 9.51 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 1—4 Kl.) . . 3.39 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  9.33 Abends

von
8erlin-86kn6il1emüti> - 8romberg.

Schnellzug ( l—3 Kl.) . . . .  7.16 Vorm. 
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 11.24 Vorm. 
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 5.54 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.40 Abends

Donnerstag den 30. Angust er.
treffe ich mit einem T r a n s p o r t  von

40 diesjährigen edeln

Litthtlucr Fülln»
in  K ulm fee . G astho f 8targarcj1ei-, ein.

Der Meistbietende Verkauf beginnt von 
V o rm it ta g s  lv  U hr ab.

Die Zahlungsbedingungen werden den 
Herren K äufern sehr günstig gestellt. 

K u l m s e e  im August 1888.

llilliiml lliiilx, 
»mllgezeliSst

Zerlin ZeLselLtt. 3.
bei d. Friedrichstr.

An- und Verkauf aller W erthpapiere per 
Kassa und auf Zeit. P räm ien  - Geschäfte.
Auskunft über 
Billige Provision 
führung._______

alle
bei

Anlage - Werthe, 
proniptester Aus-

Pimliriofabvik
von

GL««, x  » 2,  N i»  8 B V .,
Kommandantenstr. 60, 

empfiehlt seine anerkannt guten, in Eisen 
u. kreuzsaitig gebauten P ian in o s  von höchster 

Tonfülle schon von 3 9 6  M k. an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige G arantie. 
Jllu strirte  P reiskourante franko und gratis.

Schützmhaus-Garten.
<4 . K e ld o r n ) .

» v u l «  " W U
F r e i t a g  d e n  » 7 . A u g u s t  c r .

W ss- G ro ß e s  -MWIHililSk-Loneekl
der Kapelle des 8. Pommerschen Jnfanterle ' 
Regiments N r. 61, un ter Leitung ihres 

Kapellmeisters H errn  säe mann. 
A n fa n g  8 U h r. -  E n tr e e  20 P st 

V on 9 Uhr ab Schnittbillets 10 P f. 
(Hunde mitzubringen wird höflichst ver­

beten^)________________________

IlrliM Veksln.
Sonntag den IN. d. M ts.

N a c h m itta g s  5 U hr ,
findet für die M itglieder des V ereins uvd 
deren Fam ilien ein

C o n c e r t
i m  X i e o l a i ' s c h e i i  L o k a l

statt. E n tr e e  wird nicht erhoben. Vereins- 
zeichen anlegen.

T hon: den 17. August 1888.
l i i i i K S i ' .

N a v S v v r ^
V o » 8v r v v o
in reicher Auswahl

e m p s t c h l til. mgriiUlWlcr.,

lVleklicinsl-Iolcŝ ei'
(unler permanenter 

Controlle <1os 
Oeriebts - Obemikerr;

I ) , - .  0 .  N i 8 v 1 w t t '
L v r l iv )

vom ^e inber^besitre r
k lL I» . 8 tv L I »

in
v r ä v -S ö u z k o  

bei lo k a y
garan tirt rein. 

als vorrüxfliebes 
Ltärlcnn^smittvl bei
allen kranichelten

empt'oblen, 
verlcankd

rn 8ngro8-8re i86N
S a L »  V l L L s s - I k o r n ,
V o k L s k v I-k c rß v N L ll,
r .  L .  M s l k o - L r g s n L U . ____ ^

Zum Einkochen von Früchte»
empfehlenm nknW cm  und 

Fruchtcssig
und feinste u n g e b lä u te

Elfenb ein raffinad e
8kacko>v8l<i L llkerski.

18000 Mnrk
zur ersten S te l le  hinter der Bank, hiesig^ 
Grilndstück. Offerte:: unter N r. 101 av' 
zugeben in der Expedition dieses B lattK

I:: Oftaszewo snid

2 t  L o t o r y s .
früher zum Lehmfahren be::utzt, und
WM" Grnbenschienen

billig zu verkau fen ._________
I i »

ist von sogleich ein möblirtes Zimmer ^ 
vermietheu.

Die zweite Etage
Elisabethstr. 266, best. au s 5 Zim., I Entree, 
Küche u. Zub., v. I. Oktob. d. I .  zu veriw
______________ ^ lex an äer 8i11weger ^
(L in  sehr gr. Zim. o. 2 kl. in pari., ohi^
^  Küche, welches sich zum Militär-BuretN  
sehr gut eign., ist z. vm. T uchm acherstr.

g rö ß e re  W o h n u n g  mit Balkon, 1 P ser^ . 
^  stall u::d Wagenremise verm uthet M ' 
1. Oktober 8. vebriok , B ro m b . B o ^  

1 freundlich  m ö b lir te s  Z im m er ^  
vermietheu. ä . 8ieokmann, Schillerstrap^ 
1 m.Z. n. K. a. Burschengel. z. v. Bäckerstr.2l2st

Täglicher Kalender.
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